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Moskau stimmt Vorkonferenz zu
Westliche Noten zu Viererbesprechungen überraschend schnell beantwortet / Deutschland soll Hauptthema bleiben

f

MOSKAU. Die Sowjetunion hat den Moskauer Botschaftern der drei Westmächte in der
Silvesternacht gleichlautende Botschaften übermittelt , in denen sie sich grundsätzlich mit
einer Vorkonferenz der vier Großmächte einverstanden erklärte, auf der die Tagesordnung
der Viererkonferenz der Außenminister vorbereitet werden soll . Der genaue Inhalt der So¬
wjetnoten wurde bisher amtlich noch nicht bekanntgegeben . Nach vorliegenden Meldungen
soll der Kreml zugestimmt haben, die Vorkonferenz in London oder Paris stattfinden zu las¬
sen . New York sei als Tagungsort abgelehnt worden . ,
Die sowjetische Regierung scheint eine Vie¬

rerkonferenz mit dem Deutschlandproblemals
Hauptthema vorgeschlagen zu haben.. Die
schnelle Beantwortung der Noten der drei
Westmächte , die am 22 . Dezember übergeben
worden waren, wird in Londoner politischen
Kreisen als Auftakt zu einer bedeutsamen
diplomatischen Aktivität in der Deutschland¬
frage angesehen. Auch in Paris neigt man da¬
zu , die schnelle Beantwortung der Note günstig
zu bewerten, weist jedoch darauf hin, daß vor

_dem Zustandekommeneiner neuen Viererkon¬
ferenz noch beträchtliche Schvperigkeiten zu
überwinden seien . Im Gegensatz hierzu ver¬
lautet aus Washington , daß dortige diploma¬
tische Kreise den Inhalt der Note als „enttäu¬
schend “ bezeichnen , da er den üblichen Pro¬
pagandalinien folge . Die sowjetische Antwort
läßt nach amerikanischerAuffassung jedes An¬
zeichen dafür vermissen, daß die Sowjets eine
Verständigungwünschen, durch die die gegen¬
wärtige internationale Spannung gemindert
werden könnte.

Nach bisher unbestätigten Berichten hat die
Sowjetunionihr Einverständnis zu Viermächte¬
besprechungen davon abhängig gemacht , daß
vor diesen Konferenzen keine Maßnahmen in
der Frage der westdeutschenWiederaufrüstung
getroffenwerden. Moskau habe die Wiederauf¬

rüstung Deutschlands als „zwecklos , gefährlich
und ungerechtfertigt“ bezeichnet . Außerdem
sollen fölgende Forderungen in den Antwort¬
noten enthalten sein : Der Westen solle die
Prager Ostbloek -Außenministererklärung als
Grundlage für eine Beratung über die Frage
der Wiederaufrüstung Deutschlands akzeptie¬
ren und vor der Konferenz keine Bindungen
hinsichtlich der Wiederbewaffnung Deutsch¬
lands eingehen. Die von westlicher Seite er¬
hobene Ankündigung, die UdSSR habe in der
deutschen Ostzone eine Armee geschaffen ,
wurde zurückgewiesen .

Ueber den Zeitpunkt für die Einberufung
der Vorkonferenz scheint die sowjetische Note
nichts zu enthalten . £

Dr. Karl Renner f
Oesterreich verlor sein Staatsoberhaupt

WIEN. Der österreichische Bundespräsident
Dr . Karl Renner (SPÖ) ist am Sonntag früh
kurz vor 1 Uhr in seinem Heim in Wien-Grin¬
zing im 80. Lebensjahr verstorben und wird
am Freitag feierlich b.eigesetzt.

Renner war an Weihnachtsabend erkrankt . _ _ _ _ _ _ _
ser™gt ^ doch verglichen, die sich jedem Aufbau in den

’ — •- •— - A — A - Weg stellen, gewinnt sie an Gewicht . Der Bau

Bonner Bilanz 1950
Von unserem A . R .- Mitarbeiter

Zu allen Zeiten ist der Neubau eines Staates
schwer gewesen , er wird besonders schwierig ,
wenn er sich mit dem Aufbau aus Ruinen ver¬
binden muß , und er wird von einzigartiger
Schwierigkeit, wenn er inmitten einer von Kri¬
sen geschüttelten Welt sich vollziehen soll.

Die Aufgaben und Leistungen der Bundes¬
regierung und des Bundesparlaments sind mit
den Hypotheken der Trümmerstädte , der Be¬
satzung, der Demontagen , der Vertreibungen
urjd der Kriegsnöte belastet, deren Gesamtheit
fast übermenschlicheAnstrengung fordert,' um
ihr nicht zu erliegen. So wird die Milderung
der deutschen Nöte in diesem Jahr 1350 , an
der Größe der Not gemessen , vielen zu ge¬
ring erscheinen, mit den Schwierigkeiten je-

Lähmungserschäinungepi und Atemnot auf. Als
Todesursachewird Herzparalyse angegeben .

Aus aller Welt trafen Beileidstelegramme
der Staatsoberhäupter ein, , darunter von Bun¬
despräsident Prof. H e u ß und dem amerikani¬
schen Präsidenten Trumari

Kommunisten 26km von Seoul entfernt
Großoffensive unter Einsatz von 300 000 Mann ’

SEOUL. Der am Neujahrstag angelaufene
Großangriff der kommunistischen Verbände
gegen die Stellungen der UN-Truppen in Ko¬
rea hielt auch am Dienstag mit unverminder¬
ter Heftigkeit an. Die Chinesen und die Nord¬
koreaner, die schätzungsweise 300 000 Mann
eingesetzt haben, sind bis auf 26 km an die
südkoreanische Hauptstadt Seoul herangekom-
men.

Ein weiterer koreanischer Stoßkeil richtet

Wahrung des Friedens
Neujahrsbotschaften führender Staatsmänner

BONN. Die Wahrung des Friedens stand im
Mittelpunkt der diesjährigen Neujahrsbot¬
schaften und -ansprachen, die fast alle Staats¬
männer der Welt an die Bevölkerung ihrer
Länder gerichtet haben.

Bundespräsident Prof. Heu ß sagte in seiner
Silvesteransprache, der Friede sei für die
Deutschen ,,das höchste Gut“ . Das wüßten auch
diejenigen Deutschen , denen die Heimat ge¬
raubt worden sei . Eines der wichtigsten inner¬
deutschen Ziele sei , „diesem aus Gliedern auf¬
gebauten Staat in der politischen Leitung wie
in der Gesetzgebung eine rechte Gestaltungs¬
kraft zu gewinnenund zu sichern“ . Prof. Heuß
sprach sich für ein lebendiges Wechselspiel
zwischen Regierung und Opposition aus,
wandte sich gegen die Diskriminierung des
deutschen Soldaten und trat für ein friedliches
Zusammenleben zwischen Einheimischen und
Flüchtlingen ein . Seiner Neujahrsansprache
folgte die „Hymne an Deutschland“ .

Papst Pius empfing am 1 . Januar im Va¬
tikan das Diplomatische Korps und erklärte
in einer Ansprache, das Zusammenströmen
so großer Menschenmengen während des hei¬
ligen Jahres in Rom zeige den heißen Wunsch
der Völker nach einem gerechten uhd frei
vereinbarten Frieden.

„Ich hoffe, 1951 wird der Welt den Frieden
bringen.“ Aus diesem einen Satz bestand
der Neujahrsgruß des amerikanischen Präsi¬
denten Truman. Der britische Premiermini¬
ster A111 e e hob die Besserung der sozia-

Vertrauensvotum für Pleven
PARIS. Die französische Nationalversamm¬

lung hat am Sonntag früh mit 331 :185 Stim¬
men bei Stimmenthaltung der Gaullisten das
gesamte Verteidigungsbudget der Regierung in
Höhe von 740 Milliarden Francs, davon 355
Milliarden für die Erweiterung und Moderni¬
sierung der französischen Armee , gebilligt und
der Regierung Pleven damit das Vertrauen
ausgesprochen. Insgesamt billigte das Parla¬
ment vier Vertrauensanträge des Kabinetts,
die Pleven am Freitag eingereicht hatte .

Neujahrsfeuer auf Helgoland
HAMBURG . Trotz des britischen Verbots

und der bis jetzt vergeblichen Versuche , die
13 „waffenlosen Invasoren“

, darunter ein ame¬
rikanischer Student, von Helgoland zu entfer¬
nen, beabsichtigen weitere Gruppen am Diens¬
tag auf die Insel überzusetzen, um gegen die
britischen Bombenabwürfe zu protestieren. In
der Neujahrsnacht brannten die Demonstranten
ein weithin sichtbares Feuer ab .

Füntjahresplan eröffnet
BERLIN . Mit der Grundsteinlegung für den

ersten Hochofen des Eisenhüttenkombinats
Ost bei Fürstenberg an der Oder in Anwesen¬
heit von ostzonälen Regierungsvertretern so¬
wie Delegierten der Sowjetunion und Polen
wurde der Fünfjahresplan der Ostzone am
Neujahrstage eröffnet.

len Verhältnisse in England hervor, der fran¬
zösische Ministerpräsident Pleven kündigte
an, daß die französische Verteidigung im
neuen Jahr wesentlich verstärkt werde, da
niemand wisse , wie sich die Lage entwickle.

Der österreichische Rundfunk verbreitete am
Neujahrstag eine auf Tonband aufgenomme¬
ne Botschaft des verstorbenen Bundespräsi¬
denten Renner , in der sich Renner für die
baldige Abschließung des österreichischen
Staatsvertrages ausprach.

Formalitäten zweitrangig
Prof. Reuter für Antwort auf Grotewöhlbrief

BERLIN . Oberbürgermeister Prof . Ernst
Reuter trat vor Pressevertretern in Berlin
für die Beantwortung des Grotewohlbriefesan
Dr. Adenauer ein . In der Antwort müsse klar
zum Ausdruck kommen, daß das deutsche Pro¬
blem sofort gelöst werden könne, wenn im
Osten die Freiheit der Rede , der Schrift und
der Wahl hergestellt und sämtliche demokra¬
tischenOrganisationenzugelassen würden . For¬
malitäten müßten dabei eine zweitrangige
Rolle spielen .

sich gegen die UN-Stellungen in der Nähe der
Ostküste. Hinter der ersten Angriffswelle von
30 000 Mann stehen Verbünde in Stärke von
270 000 Mann in Bereitschaft. Nach letzten Be¬
richten haben kleine feindliche Vorhuten so¬
gar den Raum der Stadt Unijonbu knapp 20 km
nördlich von Seoul erreicht. Die UN-Streit-
kräfte waren gezwungen , ihre westlicheFlanke
nach Süden zurückzunehmen, nachdem die
Kommunisten die Front an mehreren Stellen
durchbrochen hoffen und einzelne vorgescho¬
bene Verbände abzuschneiden drohten.

Meldungen aus New York sivoi die USA
und zahlreiche andere nichtkommunistische
UN-Staaten auf Grund des neuesten kommu¬
nistischen Großangriffs südlich des 38. Brei¬
tengrades entschlossen , schärfere Maßnahmen
der UN-Vollversammlung gegen das kommu¬
nistische China zu empfehlen und die Peking-
Regierung der offenen Aggression anzuklagen.

Generl McArthur stellte in seiner Neu¬
jahrsbotschaft an das japanische Volk fest,
wenn die Gefahr der „internationalen Gesetz¬
losigkeit“ andauere, sei Japan verpflichtet, ge¬
meinsam mit den anderen freien Nationen „der
Gewalt durch Gewalt zu begegnen“ . Das Ideal
der Ablehnung des Krieges müßte dem Gesetz
der Selbstbehauptungweichen, wenn der Kom¬
munismus weiterhin den Weltfrieden bedrohe.
McArthurs Erklärung erfolgte unmittelbar vor
dem Großangriff auf Südkorea.

Untenedung Adenauer-McCloy
BONN. Der amerikanische Hohe Kommissar

M c CI o y und Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer hatten am Dienstagvormittag eine Un¬
terredung über die deutsche Beteiligung an
einer internationalen Streitmacht und über die
allgemeine Deutschlandpolitik der Alliierten
im Hinblick auf neue Zugeständnisse an die
Bundesregierung.

M
„Es wurde mit Erfolg gearbeitet

Silvesteranspracheunseres Staatspräsidenten / Sicherung des sozialen Friedens

TÜBINGEN . (Im Auszug .) „In unserem Land
konnte durch kreditpölitische Maßnahmen zur
Schaffung neuer Arbeitsplätze und zur Förde¬
rung des sozialen Wohnungsbaus , durch die
allgemeine Konjunkturentwicklung und auch
durch verstärkte Vermittlungsbemühungen der
Arbeitsämter die Arbeitslosigkeitrotz des wei¬
teren Zustroms von Ausgewiesenen erheblich
herabgedrückt werden. Hier ist darauf hinzu -
weisen, daß das Land Württemberg-Hohenzol -
lern im abgelaufenen Jahr über 15 000 Helmat¬
vertriebene aus den überbelegten Ländern,
Schleswig -Holstein , Niedersachsen und Bayern
und dazu weitere 8000 Umsiedler aus den pol¬
nisch besetzten Gebieten, der Tschechoslowa¬
kei sowie Flüchtlinge aus der Ostzone und
aus Oesterreich aufgenommen hat , nachdem
das Land schon 1949 32 000 Heimatvertriebene
aufgenommen hat . Besondere Hervorhebung
verdient es , daß nach dem Stand von Ende
November in unserem Land von 25 000 Spät¬
heimkehrern nur noch 150 ohne Beschäftigung
waren, von insgesamt 19 900 Schwerbeschädig¬
ten nur noch knapp 500 , von 28 600 Krieger¬
witwen nur noch 137.

Besondere Anstrengungenhat Württemberg-
Hohenzollern zur Förderung des Wohnungs¬
baues unternommen. Im Jahre 1950 wurden
mit öffentlichen Mitteln 11 510 Wohnungsein¬
heiten gefördert. Die Zahl der Wohnungen in
Württemberg-Hohenzollern liegt gegenwärtig
zwischen 270 000 und 275 000 , nachdem es 1939
im Lande 262 000 Wohnungen gab , von denen
im Krieg 8400 zerstört wurden Im laufenden
Rechnungsjahr hat das Land für den Wieder¬
aufbau kriegszerstörter Gebäude und für den

sozialen Wohnungsbau 15 Millionen DM be¬
reitgestellt. In dem am 19. Dezember vom
Landtag verabschiedeten vierten Gesetz zur
Förderung des Wohnungsbaus hat das Land
für 1951 eine 1 . Rate in Höhe von 12,6 Mill .
bereitgestellt, eine zweite Rate in Höhe von
8,4 Mill . ist vorgesehen.

In der Landwirtschaft wurde ebenfalls be¬
trächtliche Fortschritte erzielt. Die Vieh - und
Schweinebestände haben den Vorkriegsstand
nunmehr nahezu wieder erreicht, die Erträge

(Fortsetzung auf Seite 2)

von Hunderttausenden - Von Wohnungen ist ein
unbestrittenes Plus dieses Jahres .

Die Anklage gegen Bonn , nichts für die Ver¬
triebenen getan zu haben , Wird heute nicht reut
dem gleichen Recht wie Anfang 1950 erhoben
werden können. Ueber eine halbe Milliarde ist
zur Förderung neuer Existenzmöglichkeiten
für Vertriebene aufgewandt worden, mehr als
zweihunderttausend Vertriebene sind aus den
überfüllten Bundesländern in andere Länder
übergesiedelt, die Entwürfe des Verdrängten-
beamtengesetzesund des Lastenausgleichssind
dem Parlament zugegangen. Sie sind noch kei¬
neswegs verabschiedet und darin wird in wei¬
ten Kreisen das große Minus von 1950 gesehen .

Der oft sehr herbe Tadel über Verzögerun¬
gen in Bonn ist jedoch nicht unbedingt und
ohne Vorbehalte berechtigt. Unter dem Wort
Lastenausgleich verbirgt sich und soll sich ge¬
rade nach seinen leidenschaftlichen Anwälten
eine fast revolutionäre Umwandlung einer
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnungvollzie¬
hen, ohne daß der Aufbau dieser Wirtschaft
gefährdet wird .

1850 hat mit dem Bundesversorgungsgesetz
die Regelung für die Kriegsopfer gebracht, die
sich jetzt auszuwirken beginnt und so ist die¬
ses Jahr keineswegs das Jahr der sozialen Er¬
füllung, aber doch ein Jahr sozialer Leistun¬
gen geworden.

Das zurückliegende Jahr hat lehrreiche Er¬
fahrungen über Mängel der staatsrechtlichen
Organisation der Bundesrepublik gebracht, die
zwar durchaus negativ waren, aber positiv
werden können, wenn Lehren aus ihnen gezo¬
gen werden. Die Revision des Grundgesetzes
ist nach Ansicht immer stärker werdender
Kreise in Bonn durch die Ereignisse des ver¬
gangenen Jahres auf die Tagesordnung für
1951 zu setzen . Schon bei der Verkündung des
Grundgesetzes waren Stimmen einsichtiger Be¬
obachter dahingehend laut geworden, daß erst
die Praxis zeigen könne, welche Paragraphen
der Erprobung standhalten würden . Sie hat
in den letzten zwölf Monaten gezeigt , daß die
Bundesstaatlichkeit, wie sie im Grundgesetz
beschlossen worden ist, nicht der Gefahr ent¬
geht, zur Einzelstaatlichkeit zu werden. Das
Wort „Föderalismus“ wird jetzt in Bonn kri¬
tisch ausgesprochen, nachdem es noch Anfang
1950 apodiktisch verkündet worden war.

Hier wird ein Grundproblem der heutigen
Ordnung aufgeworfen. Der „Länder-Stil“ der
Bundesrepublik, der sich mitdem Grundgesetz,
nicht jedoch mit den Gegebenheiten von heute
verträgt , hat sich als eine architektonischeVer¬
irrung erwiesen.

Der „Bundesstil“ dagegen hat sich deutlicher
ausgeprägt. Die Gewichtsverteilung zwischen
Regierung und Parlament in Bonn , anfänglich
nicht eingespielt, hat eine Verlagerung zu¬
gunsten des Parlaments erfahren , dessen Ge¬
wicht in diesem Jahr gestiegen ist. Viele wer¬
den allerdings der Meinung sein, daß das Ge¬
wicht des Bundestages in der Oeffentlichkeit
gesunken sei . So unpopulär die nachfolgende
Feststellung sein mag , so richtig ist sie: der
Bundestag ist besser als sein Ruf. Im Bundes¬
haus wird viel gearbeitet und die Lehre die¬
ses Jahres auf diesem Gebiet ist nicht, daß
weniger, sondern daß rationeller gearbeitet
werden muß.

Nachrichten aus aller Welt
WIESBADEN. Der hessische Ministerpräsident

Georg August Zinn (SPD) übernimmt in der neu¬
gebildeten Landesregierung gleichzeitig das Ju¬
stizministerium . Innenminister ist wiederum
Heinrich Zinnkann , Finanzminister wurde Dr.
Heinrich Troger , Kultminister Ludwig Metzger,
Minister für Wirtschaft , Arbeit und Landwirt¬
schaft Heinrich Fischer.

BONN . Die indische Regierung hat mit Wir¬
kung vom 1. Januar den Kriegszustand mit
Deutschland beendet . Nach Meldungen aus Wa¬
shington wird die Regierung der USA den Kon¬
greß in den nächsten zehn Tagen ersuchen, die
erforderlichen Maßnahmen zur Beendigung des
Kriegszustandes mit Deutschland einzuleiten .
Der jugoslawische Außenminister Kardelj kün¬
digte an , Jugoslawien sei bereit , den Kriegszu¬
stand mit Oesterreich und Deutschland aufzu¬
heben .

PARIS. Staatspräsident Auriol hat am Neu¬
jahrstag vorgeschlagen, der vietnamesische
Staatschef Bao Dai solle erneut an die kommu¬
nistischen Aufständischen einen Friedensappell

richten . — In Indochina halten die für beide
Seiten verlustreichen Kämpfe an .

LONDON. Premierminister Attlee führte am
Dienstag mit den Vorstandsmitgliedern der bri¬
tischen Bergarbeitergewerkschalt Besprechungen
über die Brennstoffkrise . Die britischen Kohlen¬
vorräte sind im Schwinden begriffen , so daß
Großbritannien sich in den kommenden acht Wo¬
chen einer ernsten Situation gegenübersieht , die
zur Schließung auch lebenswichtiger Betriebe
führen kann .

CATANIA. Der seit sechs Wochen fast ohne
Unterbrechung tätige Aetna hat am Neujahrstag
wiederum einen neuen gewaltigen Lavastrom
ausgestoßen . Zur Feier der Jahreswende spuckte
und rauchte er den ganzen Tag.

WASHINGTON. Zum ersten Male in der ame¬
rikanischen Geschichte trat am Neujahrstag das
Repräsentantenhaus zu einer Sitzung zusammen .
Das Haus stimmte dem Mobilisierungsplan für
die zivile Verteidigung zu. Außerdem wurde ein
weiterer Teilbetrag von 20 Milliarden Dollar für
Rüstungsausgaben genehmigt .
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Neuer Leiter des Studios Tübingen Ein Prinz von Liechtenstein in Lindau verhaftet

Lindau . Prinz Hans von Liechten¬
stein ist in Lindau unter dem Verdacht , 20 000
Schweizer Uhren im Diplomatenauto nach West¬
deutschland geschmuggelt zu haben , verhaftet
worden .

Wie erst am Wochenende bekanntgegeben
wurde , hatte die Staatsanwaltschaft Lörrach im
Fahndungsblatt der Landeskriminalpolizeiabtei¬
lung Freiburg i . Br . einen Haftbefehl gegen
Prinz Hans von Liechtenstein erlassen. Als der
Prinz am 22 . Dezember in einem Volkswagen
von Oesterreich kommend die Landesgrenze bei
Lindau -Ziegelhaus passierte, ließen ihn die Zoll¬
beamten weiterfahren. Sie verständigten jedoch
die Fahndungsstelle im Lindauer Hauptzollamt ,
die sich ihrerseits mit der Kriminalpolizei in
Verbindung setzte.

Ajn Lindauer Hafen wurde das Auto des
Prinzen festgehalten, und Hans von Liechten -

Tübingen . Zum neuen Leiter des Südwestfunk-
Studios Tübingen ist ab 1. Januar A . G . Rich¬
ter berufen worden , der bisher in diesem Studio
tätig war . , ,Richter ist Reutlinger und ein alterfahrener
„Funkhase “ . 1929 begann beim Süddeutschen
Rundfunk in Stuttgart seine Laufbahn , die ihn
dann als Dramaturg , Programmgestalter , Spiel¬
leiter und zuletzt Abteilungschef und Oberspiel¬
leiter an verschiedene Sender führte. 1947 kam
Richter als Regisseur und literarischer Mitarbei¬
ter an den Südwestfunknach Baden -Baden . Audi
am Aufbau des Studios Tübingen war A . G .
Richter stärkstens beteiligt. Er bringt für seine
neue Stellung neben den fachlichen Vorausset¬
zungen eine innige Vertrautheit mit allen Pro¬
blemen der schwäbischen Landschaft mit .

Der bisherige Sendestellenleiter Dr . Alfred
Quellmalz , der aus der musikwissenschaft¬
lichen Forschung kam , wird sich künftig neuen
Aufgaben seines Fachgebiets , insbesondere dem
Volkslied und der Volkskunde , widmen und seine
Mitarbeit auch weiterhin dem Studio Tübingen
zur Verfügung stellen.

Tagung des Lehrervereins
Aulendorf . Staatspräsident Dr . Gebhard Mül¬

ler und Kultminister Dr . Albert Sauer sowie
Vertreter der Besatzungsmacht , die Landtags¬
abgeordneten und zahlreiche Bürgermeister aus
Oberschwaben nahmen letzte Woche in Aulen¬
dorf an der Tagung des im Vorjahr neugegrun -
deten Lehrervereins Württemberg -Hohenzollern
für Oberschwaben teil.

Als wichtigste Berufssorge der Lehrer nannte
der Staatspräsident , der selbst Sohn eines Volks -
schullehrers ist, die Wiederherstellung des Ver¬
trauensverhältnisses zwischen Lehrer und El¬
tern und den Wiederaufbau eines gut fundierten
Berufsbeamtentums . Kultminister Dr . Sauer un- _ _
terstrich die Möglichkeiten und Aufgaben des staltet ihren Kongreß im September . Im glei -
Lehrers , für den Frieden zwischen den Völkern Monat findet die Tagung des Verbandes
und den Konfessionen zu wirken. Deutscher Städtestatistiker und der deutschen

Eine Reform der Landschulen sowie Lehr- statistischen Gesellschaft statt . Ferner tagen in
kräfte, die aus dem Bauerntum kommen , for- Shlttgart die Gesellschaft Bür Uetallkunde, der
derte der Präsident des Landesbauernverbands , Hauptverband des deutschen Malerhandwerks ,
Bernhard Bauknecht . Der 1. Vorsitzende des dle deutschen Konditoren . ' das M-ibeltransport -
Lehrervereins, S c h i e c k , Saulgau , bezeichnete gewerbe , das Wagner - und. Karosseriehandwerk ,
als Hauptprobleme der Lehrerschaft die Gehalts - jer F;rma fielen den Flammen zum Opfer . Der

Verdacht auf riesigen Uhrenschmuggel aus der Schweiz / Die Rolle des Diplomatenautos
stein, der sich in Begleitung seiner Gattin be¬
fand , wurde dem Untersuchungsrichter vorge¬
führt. Hier bestritt er den ihm zur Last geleg¬
ten Uhrenschmuggel und schob alle Schuld auf
seinen Chauffeur . Der Untersuchungsrichter for¬
derte eine Kaution von 20 000 DM für die Frei¬
lassung des Prinzen, der diesen Betrag jedoch
nicht zur Verfügung hatte. Der Richter begnügte
sich zunächst mit der Beschlagnahme des Kraft¬
wagens.

Inzwischen hatten die Lindauer Zollbehörden
sich mit der Staatsanwaltschaft in Lörrach in
Verbindung gesetzt, die auf der Verhaftung des
Prinzen bestand . Daraufhin konnte der Prinz
auf dem Lindauer Hauptbahnhof wieder fest¬
genommen werden , da der D-Zug München—
Zürich , mit dem er nach Vaduz zurückreisen
wollte, zufällig Verspätung hatte. Der Festge¬
nommene wurde darauf in seinem Volkswagen
nach Lörrach gebracht .

Aus dem brennenden Haus gerettet
Backnang . Als in Bruch , Kreis Backnang ,eine alleinstehende ältere Frau in dem mit Stroh

gefüllten Stall die gefrorene Wasserleitung auf¬
tauen wollte, entstand eine Brand , den sie selbst
zu löschen versuchte . Sie erlitt jedoch im Ge¬
sicht und an den Händen schwere Brandwun¬
den und konnte sich nur mit Mühe in ihre
Wohnung im ersten Stock hinaufschleppen , wo
sie bewußtlos zusammenbrach . Von einem
Flüchtling, _ der früher bei ihr gewohnt hatte
und sich im Haus auskannte , konnte die le¬
bensgefährlich verletzte Frau aus dem brennen¬
den Haus gerettet werden .

Südwestdeutsche Chronik
Tagungen in Stuttgart 1951

Stuttgart . Im Jahre 1951 finden in Stuttgart
zahlreiche gesamtdeustche Tagungen statt. Die
Reihe der Veranstaltungen wird von der „Deut¬
schen Gesellschaft für Weltraumforschung “ am
29. Januar e jffnet. Im April tagt das Max-
Planck -Institut für Metallforschung in Stuttgart .
Der Deutsche Lehrertag 1951“ folgt in der Zeit
vom 14, bis 19 . Mai, der „Deutsche Apotheker¬
tag“ vom 9 . bis 13. Juni und der „Deutsche Raiff¬
eisentag“ vom 3 , bis 5. Juli . Die deutsche Ge¬
sellschaft der Neurologen und Psychiater veran -

frage, die Mitwirkung der Gemeinden bei der
Stellenbesetzung, die Schulreform und insbeson¬
dere die Vermehrung der Lehrerstellen. Der Ne -
ßtor «■vKttgae lt wnbia che .n -jjfe HrOyooh a ft v- Qh &rr
Studiendirektor i . R . Brechenmacher ,
Saulgau , dem die Urkunde der Ehrenmitglied¬
schaft des Lehrervereins überreicht wurde , schil-

Schaden wird auf über 200 000 DM geschätzt .

Selbstmord aus Liebeskummer
Mühlacker . In der Nacht zum Freitag warf

sich ein 20jähriger Heimatvertriebener aus ’ a i-
sersweiher auf der nach Stuttgart führen¬

derte die Entwicklung der württ. Volksschule den Bahnstrecke vor einen Zug . Der jungeMann
und der Lehrerbildung . war sofort tot . Er beging die Tat aus Liebes -

„Es wurde mit Erfolg gearbeitet “
>

Fortsetzung voo Seite 1
der Hackfrüchte lagen zum Teil über dem
Vorkriegsstand. Die auf lange Sicht besonders
wichtige Mechanisierung der Landwirtschaft
macht gtue Fortschritte; mi teiner Zugmaschine
auf je 79 ha steht das Land an der Spitze im
Bundesgebiet.

Da die Sicherung des sozialen Friedens für
die kommende Zeit mit an der Spitze aller
politischen Bemühungen stehen muß , darf im
Hinblick auf unser Land für das vergangene
Jahr mit Genugtuung festgestellt werden, daß
nach der im Zug der Preisentwicklung erfolg¬
ten Kündigung aller bisherigen Lohntarifver-
iräge die Verhandlungen zwischen den Be¬
teiligten in Württemberg-Hohenzollern in
sachlicher und maßvoller Weise geführt wur¬
den , so daß die Meinungsverschiedenheitenin
Besprechungen mit dem Arbeitsministerium
geklärt werden konnten, ohne daß eine offi¬
zielle Schlichtung notwendig geworden wäre.

Auf kulturellem Gebiet wurde 1950 das ge¬
samte Unterrichtswesen weithin normalisiert
und damit die Zerrüttung des Schulwesens
durch das 3 . Reich überwunden. In dem
Schulreformplan des Landes ist Eltern und
Lehrern eine Diskussionsgrundlage in die
Hand gegeben worden, so daß alle Interessier¬
ten an dieser wichtigen gesetzgeberischen Ar¬
beit auf breitester Grundlage beteiligt wer¬
den können.

Die in der Verfassung garantierte Selbstver¬
waltung der hohenzollerisehen Lande ist durch
ein Gesetz , das in enger Zusammenarbeit mit
der hohenzollerischen Bevölkerung erging, ge¬
regelt worden. Mit der Neuschaffung des Lan-
des-Kommunalverbandes und der Regelung

seiner Zuständigkeiten wurde den hohenzol¬
lerischen Interessen Rechnung getragen.

Ich habe nur einige Stichworte über die Ar¬
beit des abgelaufenen Jahres angegeben . In
Einzelheiten zu gehen, würde über den Rah¬
men dieser kleinen Betrachtung zum Jahres¬
abschluß hinausgehen. Auch hier ist es ja wie
eigentlich auf allen Arbeitsgebieten. Der größte
Teil der Arbeit, vor allem der langwierigste,tritt nich tnach außen und für viele sichtbar
in Erscheinung. Aber ich glaube sagen zu '
können, es ist in unserem Land im*Jahre 1950
fleißig , solide und mit Erfolg gearbeitet wor-

. den und ich möchte an der Wende zum neuen
Jahre allen Dank sagen , die durch ihren Fleiß
und ihre Pflichttreue an dem Erreichten mit¬
geholfen haben.

Das beginnende Jahr wird uns vor großeund schwere Aufgaben stellen. Aber es ist kein
Grund zu Niedergeschlagenheitund Resigna¬tion. Schütteln wir Müdigkeit und Pessimis¬
mus ab , gehen wir mutig und zugleich reali¬
stisch voran, dann wird uns der Erfolg nicht
versagt bleiben.

Erwarten wir die Besserung unserer Lagenicht von großen Ereignissen von außen, son¬
dern aus der Gemeinsamkeit unserer Mühe ,die uns Schritt für Schritt vorwärts bringenwird. Ein alter chinesischer Sp*uch lautet :
„Bevor du dich daran machst , die Welt zu
verändern, gehe dreimal durch dein Haus.“ So
müssen auch wir durch unser Haus gehen , je¬der, und sehen , was wir selbst tun können.Wenn wir uns in dieser Bemühung zusammen¬
finden, wird uns das Jahr , an dessen Schwelle
wir stehen, gewiß ein gutes Stück voranbrin¬
gen .“

kummer , weil ein einige Jahre älteres Mädchen
seine Werbung mit der Begründung zurückge¬
wiesen hatte, er sei zu jung.

Schulferien 1951
Tübingen . Nach einer Bekanntmachung des

Kultministeriumssind im Kalenderjahr 1951 die
zusammenhängenden Ferien für Orte mit neun -
klassigen höheren Schulen wie folgt festgelegt
worden (jeweils einschließlich ) : Weihnachtsferien
2 . bis 5 . Januar = 4 Tage ; Osterferien 21 . März
bis 3. April - 9 Werktage ; Sommerferien 23.
Juli bis 3 . September “ 36 Werktage ; Herbst¬
ferien 22. bis 27 . Oktober = 6 Werktage ; Weih¬
nachtsferien 21. bis 31 . Dezember =* 7 Werk¬
tage .

Dazu kommen die beweglichen Ferientage,
darunter die drei besonderen katholischen
Feiertage Josephstag, Allerheiligen und Mariä
Empfängnis in vorwiegend katholischen Gegen¬
den . so daß sich insgesamt im Jahre 1951 70
Werktage als Ferien ergeben .

Das neue Schuljahr 1951/52 beginnt an Volks¬
schulen , Lehreroberschulen , höheren und berufs¬
bildenden Schulen einheitlich am 4 . September.

Ein tragisches Unglück
Hechingen . Der einzige Sohn der Familie

August Schreck in Hechingen , dem die amerika¬
nische Regierung ein Studium in den USA er¬
möglicht hatte, ist am 1. Weihnachtsfeiertag in
der Nähe von New York beim Eisläufen er¬
trunken .

Von der Stallwand erschlagen
Sigmaringen . Aus bisher ungeklärter Ursachestürzte in einem landwirtschaftlichen Anwesen

der Gemeinde Gunzenhausen bei Ostrach ,Kreis Sigmaringen, die Betonwand eines Stalls
ein und begrub eine 38 Jahre alte Frau , die ge¬rade die Schweine fütterte. Nachdem die Trüm¬
mer mit Hebeln beseitigt worden waren , wurde
die Verunglückte tot geborgen . Sie hatte einen
Bruch der Wirbelsäule und andere schwere Ver¬
letzungen erlitten.

Eine Million Brandschaden
Neckargemünd . Das Großfeuer in einer Leder¬

fabrik in Neckargemünd konnte erst am Freitag¬
vormittag nach über 40stündiger Dauer gelöscht
werden . Dem Brand ist eine Lagerhalle mit
Gerbstoffen zum Opfer gefallen. Der Sachscha¬
den wird auf eine Million DM geschätzt .

Ein weiterer Großbrand
Heidelberg . Am Freitagmorgen brach in einer

Holzfabrik in Hirschhorn am Neckar ein
Großbrand aus . Die gesamten Furnierbestände
der Firma fielen den Flammen zum Opfer . Der
Schaden wird auf über 200 000 DM geschätzt .

Wetterumschlag in ganz Europa
Baden -Baden . Die Silvesternacht brachte im

ganzen Bundesgebiet wie in fast allen Teilen
Europas außer dem üblichen Trubel einen plötz¬
lichen Wetterumschlag : Die Temperaturen stie¬
gen von — 10 bis — 20 Grad innerhalb weniger
Stunden über den Gefrierpunkt. In Baden brach
Föhnwetter ein , das die Quecksilbersäulen um
21 Grad auf + 9 Grad hinaufzwang.

In Nordwestdeutschland setzte in den Vormit¬
tagsstunden des Neujahrstags starker Schneefall
ein , der stundenlang andauerte und Land und
Städte in eine weiße Decke hüllte. Die Nieder¬
schläge gingen später strichweise in Regen über.
In den frühen Nachmittagsstunden herrschte in
ganz Westeuropa Tauwetter.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Mittwochabend : Bei mäßig star¬

ken Winden aus Südwest wechselnd , aber vor¬
wiegend stark bewölkt; zeitweise schauerartige
Niederschläge, in Lagen oberhalb 800 m als
Schnee , sonst meist als Regen . Temperaturen in
tieferen und mittleren Lagen etwas über 0 Grad,stellenweise Glatteisgefahr. In höheren Lagen
weiterhin leichter Frost , sonst nur vereinzelt
Nachtfrost .

Hitcfr ba & muvbe becidjiet
Als ein Polizist am Neujahrsmittag in der

Stuttgarter Innenstadt einen Betrunkenen
Jestnehmen wollte , floh der Mann in eine Ruine,in der er sich so gründlich verschanzte , daß die
Polizei die Feuerwehr alarmieren mußte . Nurmit Hilfe der Feuerwehrleiter konnte der Be¬
trunkene den Hütern des Gestzes zugeführt wer¬den. Wie sich später herausstellte , wurde der
Mann bereits seit einigen Tagen von der Polizei
gesucht.

*
In den Stuttgarter „Kaufstätten für Alle “

explodierte am Freitag eine größere Menge
Feuerwerkskörper . Eine Verkäuferin erlitt leichteBrandwunden . Der Sachschaden beträgt 9000 DM .Ein Kunde hatte ein Feuerwerksstreichholz aus¬
probiert und es dann auf die übrigen Feuer¬
werkskörper fallen lassen.

*
Auf ungewöhnliche Weise verunglückte ein Mo¬

torradfahrer am Stadtrand von Mühlacker .In einer scharfen Kurve wurde er von seinem
Motorrad geschleudert und auf einen Baum ge¬worfen , wo er besinnungslos hängen blieb, bis

Tage bei Konstanz eine Frau aus dem■Bo¬
densee, die in selbstmörderischer Absicht in»
Wasser gesprungen war . Ein heranbrausendes
Boot der Wasserschutzpolizei brauchte nicht mihr
einzugreifen .

*
Aus einer P f o r zh eim e r Wohnung wurde

am zweiten Weihnachtsfeiertag Schmuck im
Wert von 100 000 DM entwendet .

*
Ein Elektroschweißer , der in Heidelberg

in der Chirurgischen Klinik wegen Diebstahl¬
verdachts festgenommen wurde , riß sich von den
Polizeibeamten los und lief an das Neckarufer,um von dort aus mit einem Kahn über den Nek -
kar zu entkommen . Als er merkte , daß die Poli¬
zeibeamten die Verfolgung mit einem Boot auf-
nahmen , sprang er ins Wasser, aus dem er wie¬
der herausgezogen werden konnte .*

Großes Glück hatte ein lljähriger Junge , der
beim Rodeln in Leimen bei Heidelberg mit
seinem Schlitten nicht mehr stoppen konnte und
unter einen vorbeifahrenden Lieferwagen ge-

er aufgefunden und mit schweren Verletzungen riet. Der Schlitten glitt unmittelbar hinter demin das Krankenhaus gebracht wurde .
Die Stadt Kirchheim/Teck zahlt fürjede abgelieferte Wühlmailk 50 Pfg . Die Wühl¬

mäuse gefährden dort den Obstbau.

Vorderrad unter das Auto und kam zwischen den
beiden Hinterrädern wieder zum Vorschein.

Einen Riesenknall gab es am Silvesterabend
auf dem Mannheimer Marktplatz , als ein

* Verkaufsständchen mit Knallerbsen , Fröschen,Mit den Worten „Jetzt ist mir aber kalt , jetzt Schwärmern und Kanonenschlägen in die Luftmach’ ich , daß ich heimkomme"
, kletterte dieser flog .
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KAMPF UM DEN ISIEGER
ROMAN VON W. JÖRG LÜDDECKE
Alle RechteHessischeVerlagsensult G. m . b. H. [15

Herr Pätsch goß sich einen ein und zog
vielsagend die Augenbrauen hoch . Es war
dies aber nur eine Demonstration, der Kin¬
der wegen . Er wußte, keinen Heller würde
er über diese zehntausend hinaus bekom¬
men . Man mußte sehen , wie man mit Boll-
mann fertig wurde. Inzwischen flog der Blei¬
stift der Mutter eifrig über das Papier.

„Ein paar Kleinigkeiten für den Haushalt“ ,murmelte sie . „August braucht außerdem
Handschuhe und einen Wollschal . Vater muß
in seiner neuen Position andere Garderobe
haben . . Strich drunter ! Es folgte die Ad¬
dition . Jedermann hielt gespannt den Atem
an .

„Sieben — neun — elf — fünfzehn. Fünf
hin — eins im Sinn . . .“

Dann ein abgrundtiefer Seufzer.
„Achtundreißigtausendzweihundert Mark !“
Tiefe Grabesstille. Ein Engel mit geschlif¬fenem Schwert ging durch den Raum. Wes¬

sen Ansprüche würde er koupieren?
XV.

Zwischen Fortuna und ihren Kindern pen¬delt unablässig ein schlichter Mann hin undher, stets bemüht, pünktlich und zuverlässigzu sein . Ein Mann , der selbst nie Anteil ha¬ben darf an den Schätzen aus dem goldenenFüllhorn der Glücksgöttin . Es ist der Geld -
briefträger . Tausende schleppt er täglich vonTür zu Tür und sein eigenes Nettogehalt be¬
trägt nicht einmal dreihundert Mark. Welchein aufopferungsvoller Beruf! Tantalus im

Alltag. Nur Menschen , die frei von Neid sind ,können auf die Dauer diese Tätigkeit aus¬
üben, ohne gelb und grün zu werden.Ein solcher Mann drückte auf den Knopfunter dem Emailleschild mit der Aufschrift
„Asmus Pätsch“ .

Man öffnete ihm, bat ihn herein und nö¬
tigte ihn, Platz zu nehmen. Es war ein äl¬
terer Beamter, der viel erlebt hatte in seiner
Laufbahn. Hier aber stand er abermals vor
einem Novum . Die Gesichter der Anwesen¬
den , dieser Leute, die im Fußballtoto die
hübsche Summe von 34 754 DM gewonnenhatten , glichen denen einer Trauergemeinde,die einen lieben Verstorbenen zu Grabe trägt .

Die Dame des Hauses wies auf einen fin-
sterblickenden Burschen von 13 Jahren und
sagte : „Das ist er“ .

„Herzlichen Glückwunsch “
, sagte der Be¬

amte. „Und wer ist der gesetzliche Vormund?“
Ein griesgrämiger Herr legte stumm seine

Kennkarte auf den Tisch . Die Amtshandlung
konnte beginnen . Hurtig und mit geübter
Hand zählte der Beamte die gebündelten
Scheine auf den Tisch . Es war sonst nicht seine
Art , diese Verrichtung zu überstürzen. Aber
unter den Leuten hier war es ihm unheim¬
lich . Er schlug den angebotenen Schnaps und
ein mittleres Trinkgeld aus und entfernte
sich alsbald.

Die Pätsche, noch etwas mitgenommen vonder Diskrepanz, die zwischen der zur Ver¬
fügung stehenden Summe und den Gesamt¬
kosten der Wünsche und Erwartungen be¬
stand, brauchten noch einige Zeit , um ange¬sichts des Geldes wieder zu Optimismus und
Frohsinn zu kommen . Dann jedoch lösten sichalle Bande frommer Scheu . Nackt und bloß
sah man fünf Exemplare Mensch im Tanz umdas goldene Kalb, bis schließlich die Mut¬ter zur Vorsicht gemahnte. Es begann nun
des Festes zweiter Teil, die sogenannte flde-
litas.

Der jugendliche Toto -Gewinner selbst rea¬
gierte auf das Zerlegen der ihm zustehen¬
den 32 000 DM zunächst etwa so wie ein
oberbayerischer Melker auf die dritte polni¬
sche Teilung. Nämlich gar nicht. Er beteiligte
sich am nun hereingebrochenen Volksfest mit
normalem Appetit und niemand konnte ihm
ansehen, welch furchtbare Dinge er vorhatte.Ja , es fragt sich überhaupt , ob das, was spä¬ter geschah , eine Planung war , oder nur eine
plötzliche Eingebung. Wie dem auch sei , als
das Fest seinen Höhepunkt erreicht hatte , der
darin bestand, daß der Vater den unange¬meldet erscheinenden Hauswirt eine Flasche
Starkbier in den Kragen goß , verstaute Klaus-
Dietrich unbemerkt den gesamten Geldsegenin den Taschen und ging . Er ging mit der
Miene eines Mannes , der nach unvorhergese¬henen Strapazen endlich seinen verdienten
Lohn nach Hause trägt.

XVI .
Man bedenke: ein Bürschen von 13 Jahren ,alle Taschen voll Geld , mitten in der großenStadt ! Was wird geschehen ? Wird er sich auf

einem Dampfer nach Amerika einschiffen ?
Wird er ln den schummrigen Hafenbars bei
zweifelhaften Figuren Rat einholen, wie man
am besten eine Heuer oder eine Passage be¬
kommt? Wird er Freunde zu Rate ziehen ,hat er vielleicht sogar einen Vertrauten?

Nichts von all dem . Klaus-Dietrich setzte
sich in leichten Trab , bog um verschiedene
Straßenecken und schliefte wie ein Fuchs in
die Höhle ein , nicht ohne sich vergewissert
zu haben, daß er unbeobachtet blieb .

Die Höhle war der Keller eines totalaus-
gebombtenHauses. Sie hatte einen versteckten
Eingang und war mit meterhohem Schutt be¬
deckt . Hier war das Wigwam der letzten Iro¬
kesen, — hier saßen Felicitas und Kralle,Winnetou, der schwarze Prinz und Klaus-
Dietrich beim Kalumet zu Rate. Nur sie

kannten das Versteck . Sie hatten in langer
mühseliger Arbeit den Eingang freigeschau¬
felt , hatten den halbverschütteten Keller¬
raum mit einem alten Flickenteppich und
einer Kiste möbliert und den Eingang gegen
jede Sicht abgeschirmt.

Und hier verschwand der Schatz in einem
zerbeulten Aluminiumtopf unter dem Flik-
kenteppich einen halben Meter unter der
Erde.

Als sich der Knabe nach getaner Arbeit und
Verwischen aller Spuren aufrichtete, strahlte
sein trotziges Gesicht Zufriedenheit und Ge¬
nugtuung . Das wäre geschafft . Alles weitere
war eine Sache des Stehvermögens gegen die
Familie Pätsch, diese Leute, die ihn um sein
Vermögen bringen wollten. Er würde sich
benehmen, wie ein Krieger am Marterpfahl.
Standhaft und stumm!

Am nächsten Morgen weckte ein greller
Sirenenton die Familie. Eine halbe Miliute
lang hing er über der Wohnung — wie die
Dunstschwaden von Rauch und Alkohol — die
sich nächtlicherweise zur Decke emporge¬
rankt hatten . Dann brach er ab , um kurz
darauf in einer höheren Tonlage von neuem
einzusetzen.

Bis ins Mark erschauernd setzte sich jeder¬
mann in jedwedem Bett aufrecht und lauschte.
Das war nicht der Ton . den ein fabrikmäßig
hergestelltes Instrument hervorbringt . Das
war ein Mensch ! Ein Mensch von Fleisch und
Blut, der in höchster Verzweiflung wilde
Klage zu den letzten verblassenden Sternen
sandte.

Von allen Seiten, aus allen Türen strömten
die Pätsche herbei. Zwischen den Rudimenten
des Festes hochaufragend fanden sie die Mut¬
ter , nachtgewandet, von überirdischer Blässe ,
ein klassisches Plageweib. Barfuß, das Haupt¬
haar gerauft , die hagere Gestalt in schlichtes
Linnen gekleidet, bot sie einen bejammerns¬
werten Anblick dar . (Fortsetzung folgt )
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Ein Erdbeben bringt Qlück und Qedeihen
Ekuador baut nach dem letzten Erdstoß neue Provinzen — Die Welt half dem heimgesuchten Lande

' {

i

Einmalig in der Geschichte eines Landes ist
die Tatsache, daß ein Erdbeben, das drei
Provinzen zerstörte, hunderttausend Men¬
schen obdachlos machte und sechstausend
tötete , trotz aller Vernichtung und Gewalt,
Sich nach knapp ■.
Jahresfrist zum _ , t/j ‘ •
Segen für ein
Land wandelte. IXiL,

'\\Dieses Land ist m -'t ™ .
der südameri¬
kanische Staat
Ekuador.

Die zerstör¬
ten Provinzen
von Ambato,

Tungurahua
und Chimbo -
rasso sind heute
aus einem 400 - --- O
jährigen Schlaf
erwacht und zu den modernsten und inderZivi -
Msation am weitesten vorgeschrittenen Gebie¬
ten des Staates geworden. Zum erstenmal seit
Jahrhunderten sind die primitiven Indianer¬
hütten in moderne und menschenwürdige
Wohnungen umgewandelt, neue Straßen füh¬
ren durch die Landschaft, Wasserleitungenersetzen die bisherigen verseuchten Brunnen
und elektrisches Licht flammt in den neu
gegründeten Städten und Dörfern auf, wofrüher die trübseligen Ölfunzeln brannten .Zum erstenmal auch werden in den vom Erd¬
beben heimgesuchten Ortschaften Schulen und
Krankenhäuser erstehen.

Was schon gebaut wurde und was noch im
Entstehen begriffen ist, war seit Jahrzehnten
Von der Regierung Ekuadors geplant. Aber

■es mußte sich erst eine Naturkatastrophe
größten Ausmaßes ereignen, ehe man endlich
handelte . So wurde das Erdbeben vom fünf¬
ten August 1949 — so paradox es klingt —
zur Antriebskraft für ein ganzes Volk , ge¬wissermaßen die Ärmel hochzuschlagen und
ohne Unterschied von Rang und Würde und
bhne Rücksicht auf die Politik — die bei dem
heftigen Temperament der Bevölkerung eine
froße Rolle spielt — sich an die Arbeit zu

egeben .
Die Einwohner Quitos gingen an jenem

schicksalsschweren Augusttag wie immer
ihren Geschäften nach . Die Straßen der
Hauptstadt des Landes waren belebt von un-
E

ezählten Menschen , Fahrzeugen und all den
lingen , die das Bild einer großen Stadt aus-

tiiachen .
Es war völlig windstill und schönstes Wet¬

ter . Plötzlich fuhr ein ungeheurer Windstoß
durch die Stadt und die Luftwellen knickten
Starke Äste wie Streichhölzer von den Bäu¬
men . Dies waren Erscheinungen, die man
schon kannte . Man ging darüber zur Tages¬
ordnung über . Man wußte, daß irgendwo im
Innern , bei den Indianern , wieder einmal ein
Erdstoß das Land erschüttert hatte . Nichts
Außergewöhnliches in einem Staat , wo die
Erdkruste täglich einmal aufreißt und klei¬
nere Beben verursacht.

Aber schon wenige Stunden später stürm¬ten die Menschen in sinnloser Angst die Re¬
gierungsgebäude und die großen Zeitungen,Um Näheres über das Schicksal von Tausen¬den von Verwandten und Freunden, die sichim Hauptzentrum des größten Erdbebens, das
je das Land überfallen hatte , befanden. Die
Provinz Ambato ist für die Einwohner Ekua¬dors was für Europa die Schweiz ist . Es istdie größte . Ferienkolonie des Landes. KeinWunder, daß sich der Hauptstadt eine Panik
zu bemächtigen drohte. Dazu begannen aufeinmal von den vierzig Kirchtürmen Quitos

die Glocken Sturm zu läuten , ein Zeichen ,
daß der äußerste Notstand eingetreten war.
Die Regierung sandte sofort Truppenkontin¬
gente zu jedem einzelnen der Türme, um mit
Gewalt das Läuten einstellen zu lassen und
die schon erregten Gemüter der Menschen
nicht noch weiter zu belasten. Bald konnte
man sich durch Radiomeldungen aus den be¬
troffenen Gebieten einen ungefähren Über¬
blick über das Ausmaß der Katastrophe
machen .

Der Kern des Bebens lag hundertachtzig
Kilometer von der Hauptstadt entfernt .
Städte von zwanzig und dreißigtausend Ein¬
wohnern waren verschwunden, das heißt, ihre
Gebäude bis zu neunzig Prozent zerstört . Un¬
ter der Kathedrale von Ambato lagen siebzig
Schulkinder begraben. Die Stadt Pelileo
wurde so gründlich zerstört , daß sie an einem
anderen Ort wieder aufgebaut werden muß .
Ein indianischer Peon , der zur Stunde des
Bebens seinen von Ochsen gezogenen Pflug
durch das Feld führte , fand sich nach dem
Beben sechshundert Meter weiter mitsamt
seinem Feld und seinem Gespann unversehrt
guf dem Grundstück seines Nachbarn wieder.

Der Boden , den er bearbeitete , war wie eine
riesige Eisscholle auf das Land des anderen
geschoben worden.

Achtundvierzig Stunden später , nachdem
die Welt von der Katastrophe Kenntnis er¬
halten hatte , setzten bereits die ersten Hilfs¬
maßnahmen der Regierung und der benach¬
barten Länder ein . Vom Panamakanal aus
starteten amerikanische Transportmaschinen
und richteten eine Luftbrücke nach Ambato
ein . Medikamente, Werkzeuge . Straußeribau-
maschinen, elektrische Kabel , zusammensetz¬
bare Häuser und tausenderlei andere Dinge
strömten wie auf einer großen Welle der
Hilfsbereitschaft in das Land. Aus den fern¬
sten Teilen der Erde kamen kleine und große
Beiträge zur Unterstützung der Opfer des
Erdbebens . . Dieser Strom der Hilfsbereit¬
schaft ermutigte die Menschen , an den Wie¬
deraufbau zu gehen . Heute ziehen sich neue,breite Straßen durch die einstmals verwüste¬
ten Gebiete . Nach einem Jahre schießen die
zerstörten Städte wie Pilze aus dem Boden
und über dem Ganzen liegt eine Atmosphäre
emsigen Fleißes, wo jahrhundertelang nur
Rückstand und Resignation geherrscht hatten .

Blauer Dunst durch die Nasenlöcher
Die Zigaretteerobert sich die Welt — Tabak galt früher als Medizin

Wie gewohnheitsmäßig stecken wir uns
heute eine Zigarette an , um mit Behagen
den „blauen Dunst“ einzuatmen. Doch welch
ein langer Weg war es von den ersten Tabak¬
feldern in Amerika bis zur heutigen Ziga¬
rette , die so selbstverständlich milliarden¬
weise täglich auf der ganzen Welt von unge¬
zählten Menschen geraucht wird. — Durch
Columbus erfuhr Europa zum erstenmal
überhaupt von dem Vorhandensein der Ta¬
bakpflanze. Der große Entdecker schrieb über
seine Beobachtungen bei den amerikanischen
Indianern folgende Notiz in sein Tagebuch :

„Die Indianer nehmen die Blätter einer be¬
stimmten Pflanze, trocknen sie und rollen
sie kunstfertig zusammen, bis sie die Form
eines Y bilden. Die beiden Spitzen dieses Y
stecken sie sich in die Nasenlöcher . “ Die In¬
dianer waren also keine Raucher in unserem
Sinne, sondern der Duft des Tabaks allein
genügte ihnen schon als Reiz- und Genuß¬
mittel. Es vergingen mehr als sieben Jahr¬
zehnte, bis der Tabak nach Europa gelangte.
Es war kein geringerer, als der französische
Gesandte am Hofe zu Portugal , der nicht
eher ruhte , bis er ein paar der seltenen und
kostbaren Tabakblätter und -pflanzen seiner
Königin Maria von Medici mit nach Hause
brachte. Er hieß Nicot und nach ihm nannte
man das fremdartige Kraut „Nikotin “ .

So kam der Tabak nach Frankreich und
später nach England, wo der berühmte Sir
Walter Raleigh — dessen Kopf heute auf
Tausenden von Tabakbüchsen in bunten Far¬
ben prangt — die ersten Pfeifen auf europä¬
ischem Boden in den Straßen Londons
schmauchte . Da man den Tabak nicht kannte,waren auch die Pfeifen eine Sensation für
die damalige Welt . Die ältesten dieser Exem¬
plare stammen aus Amerika. Die Indianer¬
stämme des heutigen Ohio , Iowa und Illinois
hatten Pfeifen aus Porphyr und ähnlichen
Steinarten , aus denen sie den Tabak, dessen
eigentlicher Name „Cohiba “ ist, rauchten.

Die Geschichte des Tabaks und des Rau¬
chens würde Bände füllen. In den ersten
Jahrzehnten seines Auftauchens in Europa
wurde er nur von den Ärzten als „Medizin “

\J - aus
Die „Froschmänner “ der USA-Kriegsmarine/ Sie sind unterWasser „zu Hanse “

Ein kurzsichtiger Reiher, der hoch über demKaribischen Meer fliegt , wird vielleicht ver¬zeihlicherweise einen Augenblick stutzen.Weit unten könnte er auf einem braunenSandstrand und in der Brandung, die ihnbespült, etwas sehen , was ein Schwarm
Frösche zu sein scheint. Wenn er aber her¬niederstößt, um seine Beute zu fassen, wirder. erkennen müssen, daß diese vermeintlichen
Frösche in Wirklichkeit Menschen sind .Ihr froschähnliches Aussehen und ihren
Namen „Froschmänner" haben sie von ihrenglänzenden grünen Anzügen , den merkwür¬
digen Schwimmflossen an ihren Füßen unddurch ihre Arbeit unter Wasser erhalten . Im
Krieg wurde ihre Aufgabe als strenges Ge¬heimnis gehütet . Auch Deutschland kanntemit Schwimmfüßen ausgerüstete Taucher¬kommandos, die während des Krieges beson¬dere

. Aufgaben bei Unterwassersprengungenzu lösen hatten . Die Froschmänner der ame¬rikanischen Kriegsmarine wurden zum erstenMale im Pazifik, dann in Afrika und bei der
Landung in der Normandie eingesetzt. Sie
sprengten feindliche Schiffe in die Luft,räumten Barrikaden und Landungshinder¬nisse weg , machten Lotungen und kartogra-phierten Strömungen und Sandbänke.Die Idee , menschliche „U-Boote “ auszubil-

stammt von einem Marinearzt. Er kon¬
struierte ein tragbares Atmungsgerät, das dieTaucher von behindernden Luftschläuchenund den schweren Anzügen befreite. Natür¬lich erlaubt dieses Gerät den Froschmännernnur in relativ geringe Tiefe vorzustoßen. ImNotfall können sie etwa sechszehnhundertMe¬ter weit in einer Tiefe von zehn Metern
schwimmen . In seichten KüstengewässernQperiem r > nicht selten auch ohne das At -
naungsger -' t . wobei sic sich ganz auf ihre Aus¬
dauer und ihre Schwimmflossen verlassen.

Heute besitzt die USA -Marine vier Unter¬
wasser-Zerstörungsabteilungen. Ihre Ange¬
hörigen setzen sich ausschließlich aus Frei¬
willigen zusammen , die alle eine harte , zehn
Wochen dauernde Ausbildungszeit durch¬
machen müssen. Hier werden sie zu tüchtigen
Unterwasser-Spezialisten herangebildet und
lernen , ohne Hilfsmittel meilenweit zu
schwimmen . Von hundertzwanzig einberufe-
nen Kursusteilnehmern vollenden kaum mehr
als dreißig die zehnwöchige Ausbildungszeit
mit ihren sehr harten Prüfungen . An Stelle
eines Diploms dürfen sie dann ihre Schwimm¬
flossen entgegennehmen.

Die Froschmänner tragen gewöhnlich aus
einem einzigen Stück bestehende Gummi¬
anzüge , die von hinten hermetisch geschlos¬
sen werden. Ventile am Rumpfteil und am
Kopfstück dienen dazu, überschüssige Luft
abzublasen, wenn sie unter Wasser gehen
wollen. Das tragbare Atmungsgerät, das wie
eine Schwimmweste mit Haube aussieht, er¬
laubt ihnen bis zu zwei Stunden unter Was¬
ser zu bleiben, ohne daß dadurch das Schwim¬
men wesentlich erschwert würde. Ein griff¬
bereites Messer hängt am Gürtel, und für die
Arbeit im seichten Wasser brauchen sie nur
eine Maske mit Glasfenster und kommen wie
andere Schwimmer immer wieder an die
Oberfläche , um Luft zu schnappen.

Die an den Füßen befestigten Schwimm¬
flossen erleichtern ihnen das Schwimmen
ganz beträchtlich. Das Stoffutter ihrer An¬
züge sowie die dicke Unterwäsche erlauben
ihnen stundenlang auch in eiskaltem Wasser
zu schwimmen , ohne Schaden zu nehmen. Im
Karibischen 1'.Tcer r - V .ien die Fr '' ~"hmänner,
die im Wes? ? ~ v/ ~ . zu Hause“ sind, an den
großen Manövern teil .

verordnet und unter dem Namen „herba
sancte“ als Heilkraut hochgeschätzt . Aber wie
mit allen Genußmitteln, so ging es auch mit
dem Tabak ; das „Laster“ des Rauchens brei¬
tete sich innerhalb weniger Jahre über ganz
Europa aus. Kaiser und Könige , Arme und
Reiche , Alte und Junge frönten der neuen
Leidenschaft, die trotz aller Verbote nicht
unterdrückt werden konnte. Selbst die An¬
drohung der Todesstrafe für denjenigen, der
beim Tabakrauchen angetroffen wurde, half
nichts.

Von der Pfeife zur Zigarre war es nur ein
Schritt. Um 1800 rauchte man die ersten

(Q

„Na Kleiner, haste deinen Hund auch schon
dressiert?“

„Klar, der leckt mir jedesmal den Finger,wenn ich beim Lesen umblättern wili !“

braunen Stengel, die bis auf den heutigen
Tag nichts von ihrer Anziehungskraft auf den
„echten “ Raucher verloren haben. Doch auch
die Zigarren wurden wieder von einer Neu¬
heit , der Zigarette, abgelöst. Im Jahre 1792
brachte sie ein Weltreisender aus der Türkei
mit nach Europa. Ihr Verbrauch — sie wurde
wie die Zigarren mit der Hand hergestellt —
hielt sich jahrzehntelang in bescheidenen
Grenzen.

Schließlich gelang der große Coup , der mit
einem Schlage die Zigaretten in der ganzen
Welt zu dem beliebtesten Genußmittel
machte. Deutsche , englische und amerika¬
nische Ingenieure brachten fast zu gleicher
Zeit die ersten Zigarettenmaschinen auf den
Markt, die es ermöglichten, Millionen der
weißen Röllchen in Stunden herzustellen,wozu man früher Wochen und Monate
brauchte. Auf der ersten Pariser Weltausstel¬
lung zeigte sie Napoleon III . seinen erlauch¬
ten Gästen höchst persönlich . Damit war eine
neue Industrie geboren, die Millionen Men¬
schen Arbeit gibt und an der Milliarden-Ver -
mögen verdient wurden und werden.

lOitza de ? Zeit
Ein Geschäftsreisender betritt das Büro

einer größeren Firma, Er sieht die verwais¬
ten Schreibtische und Schreibmaschinen ste¬
hen und fragt : „Kann ich den Chef spre¬
chen ? “ — „Der Chef bin ich “

, sagt der an¬
wesende Herr . „Aber wo ist denn das ganzePersonal? Hier arbeiten doch immer zwanzig
Leute?“ — „Die sind alle unterwegs und be¬
antragen Kredite.“ *

Lehmann fährt mit der Straßenbahn den
Kurfürstendamm in Berlin entlang . Als der
Schaffner die Aufforderung nach dem Fahr¬
geld ergehen läßt, reicht ihm Lehmann zwan¬
zig Pfennig und sagt: „Die letzten der Mo¬
hikaner .“ — Der Schaffner sieht erstaunt auf
das Geld und fragt : „Wat denn , haben wir
schon wieder neue Moneten ? “

* i
„Es ist mir unerklärlich, was einen grund¬

soliden und anständigen Mann wie unseren
Max dazu bringen kann , ein leichtlebiges
und haltloses Mädchen zu heiraten “ , sagt die*
Mutter sorgenvoll zu ihrem Mann. „Das
leichte Mädchen “

, war die schlagfertige Ant¬
wort.

*

Ein Besucher hört schon im Korridor , wie
im Büro geschrien wird. Er bleibt wartend
an der Tür stehen , um das Gewitter abziehen
zu lassen . Ein Lehrling trifft ihn und er¬
kundigt sich nach seinen Wünschen . „Wer
schreit denn hier so furchtbar? “ wollte dep
Besucher wissen. „Der Chef, er spricht mit
München.“ — „Da braucht er doch nicht so
zu schreien, weshalb benutzt er nicht das
Telefon?“

*

„Sie haben eine unwahrscheinliche Ähnlich¬
keit mit Herrn Meyer“ sagt ein Bankbeamter
zu einem Kunden. — „Wieso mit Herrn
Meyer, der ist doch viel dicker als ich und
hat eine Glatze. Wo soll denn da die Ähnlich¬
keit zu finden sein ? “ — „Er läßt genau wie
Sie alle Wechsel platzen.“

*

„Ich habe schon oft darüber nachgedacht,
wie unsere großen Dichter und Philosophen
ohne Telefon und Radio leben konnten“ sagt
ein wichtigtuender Schreiberling zu emem
Kollegen . — „Die konnten eben nicht ohne
diese technischen Mittel leben, man sieht es
ja , sie sind alle gestorben.“

Silbenrätsel
£iu IVort von Claudius

a — a — a — a — au — bei — ber — berg
— che — dam — de — des — di — e — e —
ei — eu — ga — gel — gen — gos — i — i —
la — la — Iand — laz — le — leh — li — ly -
-- mi — mis — na — ni — ni — ny — o —
ops — pi — pi — ra — ra — rat — re —
rew — ri — ro — ron — sa — sa — sa — se
— se — ser — Schluß — sit — so — sos —
sow — spie — stab — ten — tri — trug —
uh — um — um — vi — wach — we — za —
ze — zel.

Aus vorstehenden Silben bilde man 24 Wör¬
ter nachfolgender Bedeutung. Die Anfangs¬
und Endbuchstaben, beide von oben nach un¬
ten gelesen , ergeben ein bekanntes Wort von
Claudius, (ch = 1 Buchstabe.)

1 . Stadt in Spanien, 2 . Giftige Pflanze. 3.
Afrikanisches Jagdwild, 4 . Knecht Abrahams,
5 . Nebenfluß des Bug , 6 . Verräter Wallen¬
steins, 7 , Altägyptischer König , 8 . Irrige Auf¬
fassung , 9 . Gottesdienstordnung, 10 . Prole¬
tarier Neapels , 11 . Höhere Mädchenschule 12.
Schwiegersohn, 13 . Ethik, 14 . Textilarbeiter ,
15 . Russische Stadt am gleichnamigen Meeres¬
teil , 16 . Tintenfisch, 17 . Griech . Gott des Wei¬
nes , 18 . Schwäbischer Dichter, 19 . Talland¬
schaft der Donau in Niederösterreich. 20.
Griech . Tragiker , 21 . Spanischer Frauenname,
22 . Männl . Gestalt aus Schillers „Die Räu¬
ber“

, 23 . Sagenhafte Königin von Assyrien,
24. Drei -Männer-Bund.
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unerklärlicher Drang, 8 . Heftiger Leib¬
schmerz , 10 . Wut , Raserei , 12 , Kennzeichen

(Mehrz .) , 13 . Artikel, 16 . Schädliches Insekt,

19 . Blutstillendes Salz , 20 . Religiöse Festge¬
bräuche 21 . Dodekanes-Insel, 24. Rotwild, 26.
Kriegsgott der Griechen, 29 . Ital . Hafenstadt,
31 . Stadt in Polen, 32. Süddeutsches Land, 33.
Überreste, teuere Andenken.

Senkrecht : 1 . Papageienart , 2 . Berg
am Vierwaldstätter See , 3 . Gewässer, 4 . Kir¬
chenbau, 5 . Schwung, 6 . Strom in Afrika, 7.
Vorgebirge bei Gibraltar , 9 . Weibl . Gastslät-
tenbedienstete , 11 . Vollbrachte Handlung, 13 .
Germanischer Gott, 14 . Nebenprodukt der Ge¬
treideernte , 15 . Zahlwort, 16 . Obstbrei, 1?.-
Kälteprodukt , 18 . Wurfspieß , 22. HonigbieR
23. Vortrag, 25. Insektenlarve , 27. selten, 2«
Römischer Sonnengott, 29 . Meeresbucht, 3(7.
Nordlandtier,
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Aufartc um Spatzen-
Vor dem Rathaus iq G . hatte sich in den

Abendstunden eines der letzten Tage eine
Menschenmenge angesammelt. In ihr& Mitte
stand der Amtsdiener, mit dürren Worten er¬
klärend , warum 13 junge Männer im unteren
Rathauszimmer einem Verhör unterzogenwurden. Trotz der (Sespräche um die Re¬
militarisierung sei es immer noch nicht er-
iTjbt , ssch Spatzen zu schießen . Die cja drin¬
nen säßen, seien aber auf frischer Tat er¬
tappt worden. Die Kriminalpolizei sei eben
dabei, die Beweismittel zusammenzutragen.
Jedenfalls habe er, der Amtsdiener, Anwei¬
sung, die Schießlustigen in einer Stunde in
den Ortsarrest zu sperren.

Durch das hellerleuchtete Fenster sahen die
Zuschauer denn auch wirklich wie jeder ein¬
zelne einem Verhör unterzogen wurde. Zwei
Herren in Zivil nahmen die Spatzenjäger ins
Kreuzverhör. Die Menge beriet , was wohl ge¬schehen werde. Eine Frau meinte, man solle
einen Befreiungsversuch unternehmen . Der
Amtsdiener winkte ab. Hier sei nichts zu ma¬
chen. Man müsse dem Schicksal seinen Lauf
lassen. Ob denn die Arrestzelle geheizt sei,wollten einige wissen . Er habe den Ofen ent¬
fernen müssen, sagte der Amtliche, weil sonst
für die 13 Mann kein Platz darin sei . Ein be¬
dauerndes Stöhnen ging durch die Menge .

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die
Spatzengeschichte im Dorf . In der Wirtschaft
sprach man am runden Tisch davon. Niemals
werde man ein Gewehr in die Hand nehmen,wenn es einem verwehrt sei , sich der Spat¬
zenplage zu erwehren. Überhaupt sei es eine
Schande, was hier an jungen deutschen Män¬
nern geschehe . Plötzlich kam ein fremder
Herr in die Wirtsstube. Er wurde als einer
der Vernehmenden auf dem Rathaus erkannt .
Betretenes Schweigen trat ein. Der Fremde
roch den Braten . Er lächelte nachsichtig und
sagte, es sei absolut kein Grund zur Auf¬
regung vohanden. Die jungen Männer auf
dem Rathaus seien seine Fahrschüler , die die
Abschlußprüfung zu bestehen hätten . Gleich
darauf betrat auch der Amtsdiener die Gast¬
stube . Er hatte die Amtsmiene abgelegt und
beichtete der Gesellschaft, daß er eine An¬
zahl naseweiser Dorfgenossen gründlich zum
Narren gehabt habe. Mit einem fröhlichen
Umtrunk , an dem sich auch der Amtsbote
beteiligte, nahm der Aufruhr um die Spatzenein Ende.

=. Sängertag in Neuhengstett
Neuhengstet t . Auf Grund des Be¬

schlusses der am 22 . Oktober 1950 in Alt-
hengstett zusammengekommenenVereine, den
früheren westlichen Sängergau wieder zu
gründen, wird — trotz der ablehnenden Hal¬
tung des Schwäbischen Sängerbundes Würt-
temberg-Hohenzollern — am Sonntag, 7 . Ja¬nuar , im „Rößles “-Saal in Neuhengstett der
konstituierende Sängertag abgehalten, beidem der Gesamtvorstand gewählt wird und
die Namensgebung der zusammengeschlosse-

. . . nen Vereine erfolgt. Dabei wird über die sei¬
nerzeitigen Verhandlungen in Ludwigsburgmit dem Bundespräsidium über die derzei¬
tige Lage in der Sängerschaft, die sich ausdem Weiterbestehen des WürttembergischenSängerbundes und des Schwäbischen Sänger¬bundes neben dem Schwäbischen SängerbundWürttemberg-Hohenzollern ergeben hat , Be¬richt erstattet . Ebenso wird darüber Beschluß
gefaßt, ob die vom Bundespräsidium erlas¬
sene Gausatzung oder die frühere Satzungdes Westgaues übernommen wird. Nachdeminzwischen noch weitere Vereine ihr Inter¬
esse an dem Zusammenschluß bekundet ha¬ben , werden neben den Gründungsvereinendie Vereine Hirsau, Altburg, Oberkollbach,Denj acht, Unterreichenbach, Bad Liebenzell,Beinberg, Döffingen , Sulz , Gültlingen, Holz¬bronn eingeladen. Die Gesangvereine von
Neuhengstett und Simmozheim umrahmen die
Veranstaltung mit gesanglichen Vorträgen.

Brief aus Liebeisberg
Liebeisberg . Im Laufe des Jahres 1950hatte das Standesamt folgende Einträge zuverzeichnen: 6 Geburten: Hertha, Emma ; T.d . Friedr . Bauer, Landwirt ; geb . am 17 . 4. 50.Fritz Josef, S. d . Fritz Roller, Landw. ; geb .22. 4. 50. Kurt , Ulrich, S. d. Ulrich Rothfuß,Landw. ; geb . am 24. 5. 50 . Elsbeth, T . d . HansBraun, Landw. ; geb . 18. 8. 50. Marliese, Ester,T . d . Georg Rometsch , Landw. ; geb . 23 . 8. 50.Otto Gottlieb, S . d . Karl Ohngemach , Säger;geb . 2. 10. 50. 6 Eheschließungen: Am 14 . 1 . 50Fritz Roller, Landw., mit Lydia Maria Ku¬gele von Rötenbach. Am 29 . 4. 50 GeorgBlaich , Landw. , mit Emma , Katharina Wei-mert von Pfrondorf. Am 23 . 5 . 50 ChristianMaisenbacher von Würzbach mit Lina Bar¬bara Kern. Am 3 . 0 . 50 Georg Volz, Gemeinde¬

pfleger , mit Rosa , Maria Hartmann von Wen¬den . Am 29. 7 . 50 Georg Rothfuß, Baumwart,mit Katharina , Barbara Roller von Hofstett.Am 28. 10 . 50 Gerhard Öfflnger , Landw. , mitGertrud, Lina Höhn von Effringen. — 8 Ster¬befälle: Am 6 . 3 . 50 Karl Hanselmann, Bauer,76 Jahre . Am 29 . 5 . 50 Jakob Steimle, Bauer,80 Jahre . Am 1 . 7. 50 Walter Schroth, Schü¬ler , 8 Jahre . Am 11 . 8 . 50. Ernst Funk, Mecha¬niker , Tod durch Heimkehrer aus Rußlandmitgeteilt. Am 14 . -8 . 50 Leonhard Braun, Ge¬
meindepfleger, 79 Jahre . Am 11 . 9. 50 FritzJosef Roller, 5 Monate. Am 24. 9. 50 Johanna1 Adrion, Kronenwirtin , 73 Jahre . Am 5 . 10. 50

{ Otto, Gottlieb Ohngemach, 3 Tage.

| Kurtaxe in Altensteig
■j Altensteig . In Vereinbarung mit dem
i Wirtsverein wurden am vergangenen Don¬nerstag durch das Bürgermeisteramt demLandesverkehrsverband in Stuttgart die Sätzefür die Zimmer- und Pensionspreise, sowiedie Wochenpauschalsätze, für die kommendeSaison bekanntgegeben. Gleichzeitig wurdedie Erhebung einer Kurtaxe für den Luftkur¬ort Altensteig beschlossen .

„Januar warm — daß Gatt erbarm”
Der Sdmtt ins neue Jahr — Januar im Spiegel der Bauernregeln

Mit einesj prächtigen Sonnentag verab¬
schiedete sich das altö Jahr und wollte da¬
mit anscheinend das seine tun , um sich bei
uns in gutem Gedächtnis zu erhalten . GegenAbend allerdings umwölkte sich der bisher
so strahlend blaue Himmel und es dauerte
nicht allzulange, bis die ersten Flocken her¬
niederschwebten. Den Wünschen der Winter¬
sportler entsprach die Qualität dieses Neu¬
schnees jedoch nicht ganz und das verdächtig
laue Lüftlein in der Silvesternacht gefiel den
witternden Schirglernasen keineswegs.

Nun, der Himmel hatte ein Einsehen und
ließ die Quecksilbersäule nur wenige Grad
über den Nullpunkt steigen, so daß der weiße
Belag auf Feld und Wald nur wenig von sei¬
ner Substanz verlor . In seiner neuen Eigen¬
schaft als Pappschnee erfreut er sich zwar
keiner sonderlichen Beliebtheit und ange¬
sichts der am Wochenende zu erwartenden
zwei Feiertage gewinnt der Witterungsum¬
schwung erhöhte Bedeutung.

Wie es um die Wetteraussichten bestellt
ist , darüber vermag am ehesten die amtliche
Prognose der Meteorologen Auskunft zu ge¬
ben . Wir wollen uns darauf beschränken , aus
den alten Bauernregeln für den Januar eine
Langfristvoraussage althergebrachter Art her¬
auszulesen. Hier ein paar Kostproben: „Ja¬
nuar warm — daß Gott erbarm“ oder „Ist
der Januar gelind, haust im Frühjahr Schnee
und Wind“ . Weiter: „Morgenrot am ersten
Tag Unwetter bringt und große Plag“ oder
auch „Wenn Gras wächst im Januar , wächst
es schlecht das ganze Jahr “ . Noch deutlicher

spricht sich eine andere Regel aus : „Ist derJänner naß, bleibt leer das Faß“ und „GrünerJanuar macht das Bett zur Bahr“ .
. Glücklicherweise gibt es aber auch Regeln,die genau das Gegenteil prophezeien: „Neu-
jahrsnacht still und klar , deutet auf ein gu¬tes Jahr “ und „Ist der Januar gelind, Lenzund Sommer fruchtbar sind“ oder „Friert im
November zeitig das Wasser, wird der Ja¬
nuar um so nasser“ . Auch die folgende Regelhört man gerne : „Früher Wpater hört früh
auf“ . Wer dennoch Angst vor dem dicken
Ende (nämlich des Winters) hat , dem sei zumTrost jener orakelhafte Zusatz in Erinnerung
gebracht , den ganz Schlaue beim Zitieren
solcher Wetterweisheiten nie anzuhängen ver¬
gessen : „Aber Konstantinus spricht : Biswei¬
len trifft ’s zu , bisweilen auch nicht“ . Nur den
Pessimisten wird es Vorahnung sein, wenn sie
die Bauernregel vernehmen : „Strahlt Neu¬
jahr im Sonnenschein, wird das Jahr geseg¬net sein“ — denn von Sonnenschein habenwir am Neujahrstag nichts gemerkt.

Zum Schluß noch einen Blick auf das Baro¬meter . Hier bedeutet im Winter das SteigenKälte, das Fallen aber in der Regel Tauwet¬ter . Steigt der Luftdruck bei Schnee, so ist
große Kälte zu erwarten , verringert er sich
dagegen, so kann mit Schnee gerechnet wer¬den. Naturbeobachter messen auch dem Ver¬
halten der Tierwelt Bedeutung zu : Wenn die
Tauben baden , soll zuverlässig Tauwetter in
Aussicht stehen. Und nun bleibt es dem Le¬
ser selbst überlassen, an welche Regel er sichhalten will.

Unsere Kreisgemeinden beriditen
Hirsau . Am 30 . Dezember durfte der frü¬

here Weinhändler und Besitzer des Hotels
„Adler“ in Calw , Carl Schnauffer, den 81 . Ge¬
burtstag begehen.

Liebeisberg . Kreisbaumwart Walz , Na¬
gold , sprach in einer Versammlung des
Obstbauvereins. Er berichtete über die Er¬
fahrungen im abgelaufenen Jahr . An ein¬
wandfreien Tatsachen wies er nach , daß nur
ein Zusammenschluß aller Baumbesitzer einen
guten Absatz und gerechten Preis des Ob¬
stes sichert. Eingehend erläuterte er die För¬
derungsmaßnahmen der Bundesregierung und
legte dar, wie diese sich im einzelnen in un¬
serer Gemeinde auswirken könnten . Beson¬
ders begrüßte er den Bau eines Lagerkellersdurch die Darlehenskasse, weil gerade unsere
Lage geeignet ist, haltbares Lagerobst zu er¬
zeugen . In der anschließenden Aussprachewurde die Spritzung eingehend erörtert . Bgm.Braun versprach die Unterstützung der Ge¬
meinde zu deren praktischen Durchführung.Vorstand Wilhelm Schwämmle leitete die
Versammlung und dankte dem Redner, der
in seinen praktischen Ratschlägen und volks¬
tümlichen Art aufmerksame Zuhörer gewann.

Waldrennach , Ingenieur Wilhelm Kai¬
ser und seine Frau Gertrude geb . ' Braun,Ärztin, erhielten von der Gemeinde die Er¬
laubnis zum Betrieb eines Kinderkurheims
für nichtansteckungsfähige, kur - und erho¬
lungsbedürftige Kinder im früheren Gast¬haus zum „Ochsen “ .

Wildbad . Der heute 75 Jahre alte, auch
als Heimatforscher bekannte Zahnarzt Dr.Weidner, der 32 Jahre lang in Wildbad eine
gutgehende Praxis ausübte, verläßt dieser
Tage die Stadt , um in seine Heimatstadt Köln
überzusiedeln. In bester Erinnerung ist die
1934 von ihm veranstaltete Wildbadiana-Aus -
stellung geblieben.

Arnbach . Die Mitgliederversammlungdes ASV . Arnbach befaßte sich mit der
Durchführung der Arbeiten für die Lichtlei¬
tung auf den Sportplatz. Leider war das In¬teresse mangelhaft ; trotzdem ließ man sichnicht entmutigen und wird das Projekt durch¬führen.

Ottenhausen . Der Gemeinderat lehntedas Ansinnen der Stadt Pforzheim ab , sichan dem Ausgleich des Defizits der Ittersba¬cher Kleinbahn mit 7300 DM zu beteiligen.
Loffenau . Vergangene Woche nahm sichhier eine sechzig jährige Frau das Leben, in¬dem sie sich die Pulsadern aufschnitt . Siekonnte noch in das Krankenhaus nach Gerns¬bach gebracht werden, ist dort aber verstor¬ben.
Nagold . Nachdem bereits am 9 . Septem¬ber eine vorbereitende Versammlung zur

Gründung eines Gewerbevereins stattgefun¬den hatte , sind nunmehr die Vorarbeiten so¬weit gediehen, daß die Gründungsversamm¬lung im Laufe des Januar durchgeführt wer¬den kann . Der vorbereitende Ausschuß er¬ließ daher einen Aufruf zum Beitritt .
B ö s i n g e n . In diesen Tagen darf Alt¬schultheiß Jakob Bross seinen 80. Geburts¬

tag begehen. Der rüstige Altersjubilar wardrei Amtsperioden hindurch Ortsvorsteherund stellte sich auch im zweiten Weltkriegnoch einmal zur Verfügung.
Altensteig . Um den heimischen Kunst¬handwerkern und kunstgewerblich Schaffen¬den einmal Gelegenheit zu geben, ihre Ar¬

beiten vor breiterer Öffentlichkeit zu zeigen ,veranstaltet das Volksbildungswerk in derZeit vom 12 . bis 20. Mai 1951 eine Ausstellungvon Gegenständen und Geräten des Kunst¬handwerks.

Im Spiegel von Calw
Der Gruß an das neue Jalir

Wie in den vergangenen Jahren so wurdeauch heuer das „Neue“ auf dem Calwer
Marktplatz von einer stattlichen Menschen¬
menge begrüßt . Mit dem letzten Glocken¬
schlag des alten Jahres setzten nach dem
Silvestergeläut auf dem Kirchturm die Po¬
saunenbläser mit dem Lied „Lobe den Her¬
ren du meine Seele“ ein. Dann sang die Chor¬
vereinigung „Liederkranz-Concordia“ und der
Kirchenchor, die sich inzwischen «auf dem
Marktplatz unter dem Christbaum versam¬melt hatten , „Befiehl du deine Wege “ . Die
Neujahrsansprache hielt wieder Dekan Hölt-
zel . In kurzen Worten sprach er über dieGaben des vergangenen Jahres und verwiesseine Zuhörer auf die Bibel, die auch im
Jahre 1951 die Kraft gebe, die Sorgen dieses
Jahres zu tragen . Nachdem nochmals Chor¬
vereinigung und Kirchenchor gesungen hatte;stimmten alle an der Feierstunde Teilneh¬
menden gemeinsam das Lied „Nun danketalle Gott“ an.

Das Programm des Volkstheatcrs
In der Reihe der filmischen Kostbarkeiten

bringt das Volkstheater Calw den Film „Ho¬tel Sacher“ mit Sibylle Schmitz und WillyBirgel. Dieser Bildstreifen um eine sensatio¬nelle Spionageaffäre, wurde seinerzeit mitdem Prädikat „künstlerisch besonders wert¬voll“ ausgezeichnet. Vorführtage : Mittwochund Donnerstag.

Neue Handwerksmeister
Den „Mitteilungen der Handwerkskammer

Reutlingen“ zufolge haben folgende Hand¬
werksmeister unseres Kreises die Meister¬
prüfung bestanden : Im Damenschneiderhand¬werk Mina Baumann (Wildbad) ; im Flasch¬
nerhandwerk Gotthilf Gayer (Sulz a . E .) , PaulKober (Stammheim) , Emil Walz (Wildbad) ;im Mechanikerhandwerk Heinrich Brunner
(Nagold ) , Alfred Wild (Calw ) ; im Schmied¬
handwerk Richard Hölzle (Oberschwandorf),Hugo Kirchherr (Stammheim) , Georg Müller
(Enzklösterle) , Franz Thoma (Bembach) . Wir
gratulieren den jungen Handwerksmeistern
und wünschen eine gedeihliche Arbeit !

Fahrpreisermäßigung für Ausgewiesene
Auch im Jahr 1951 können für hilfsbedürf¬

tige Ausgewiesene Bescheinigungen für Fahr¬
preisermäßigungen ausgestellt werden. Als
hilfsbedürftig gelten Ledige mit einem mo¬natlichen Einkommen bis zu 120 DM , Ver¬
heiratete bis 180 DM, zuzüglich 30 DM jeKind. Formlose Anträge sind an das Landrats¬
amt (Umsiedlungsamt) Calw unter Beifügungvon Bescheinigungen über das Einkommenund des Ausgewiesenenausweises zu stellen.

Vereinigte Deekenfabriken A. G . Calw
Der Aufsichtsrat besteht nunmehr ausDirektor Paul A . Zilling (Stuttgart ) , Vorsit¬zer, Adolf Hopf (Amsterdam) , stellv. Vor¬sitzer, Eberhard Haug (Karlsruhe ), FabrikantRichard Hermann Sannwald (Bregenz) , Willy,Staelin (Stuttgart ) sowie Prof . Dr. med. Bern¬hard Zoeppritz (Törwang) . Dem Vorstand

gehören Hermann Georgii , Kurt Sannwaldund Rolf Sannwald, sämtlich in Calw, an.
Der Wetterdienst meldet

Temperatur am 2 . Januar , morgens 8 Uhr:
0 Grad Celsius , Luftdruck 743 mm, Luft¬
feuchtigkeit 87 % . Nach vorausgegangenemTauwetter morgens vereiste Straßen und
Wege .

Ttec Spott cm SiCuestet
A-KJasse Gruppe Nagold

Stammheim I — Egenhausen I 5 : :5 (3 : 5)
Zuerst wollte dieses Silvesterspiel nicht

ganz klappen, bis der bekannte und befä¬
higte Schiedsrichter Schickle die Leitungübernahm . Trotz der hohen Torausbeute
zeigte das Spiel im Gesamten gesehen keine
besonderen Höhepunkte. Die Platzherren
spielten recht flott und es hatte den Anschein,als ob sie sicher und auch überlegen gewinnenwürden . Der Sturm hatte aber oft bei denbesten Torgelegenheiten nicht die richtigenSchußstiefel an bzw . tückische Lattenschüssebrachten die Platzherren um manchen Erfolg.Zudem wurde der Torhüter noch leicht ver¬letzt und mußte für kurze Zeit das Spielfeldverlassen. Die Gäste nützten die verschiede¬
nen schwachen Punkte der ersatzgeschwäch¬ten Stammheimer geschickt aus und konntenmit ihren schnell vorgetragenen, zielstrebigenAngriffen sogar eine Halbzeitführung unddann ein beachtliches Unentschieden errei¬
chen .

Oberschwandorf ist jetzt durch sein besse¬res Torverhältnis vor Emmingen Halbzeit¬meister. Die Rückrunde beginnt am 21 . Ja¬nuar 1951.
Tabellenstand der A -KIasse , Gruppe Nagold

8p. gew, uneal,verl. lorverö. funkte
Oberschwandorf 11 8 1 2 32 :15 17 : 5
Emmingen 11 7 3 1 28 :14 17 : 5
Althengstett 11 7 1 3 38 :22 15 : 7
Effringen 10 5 2 3 25 :12 12 : 8Bad Liebenzell 10 5 1 4 24 :21 11 : 9Haiterbach 9 4 2 3 26 :22 10 : 8Stammheim 11 3 4 4 19 :24 10 :11
Beihingen 10 4 0 6 25 :26 8 :12
Gechingen 11 3 2 6 18 :31 8 :14
Schömberg 11 3 2 6 19 :34 8 :14
Egenhausen 10 2 2 6 28 :40 6 :13Neubulach 11 1 2 8 19 :40 4 :18

Auf Wunsch versetzt
Zu unserer Meldung, die wir in der letztenNummer unter der Überschrift „Warum wer¬den die Gemeinden nicht gehört? “ veröffent¬lichten, teilt uns das Bezirksschulamt berich¬

tigend mit, daß der bisher in Bieselsberg tä¬tig gewesene Lehrer Blaich selbst den An¬
trag auf Versetzung nach Wildbad gestellthatte . Diesem Antrag hat nun das Kultmini¬sterium statt gegeben, womit der Wunsch desLehrers, allerdings entgegen den Wünschender Gemeinde, Berücksichtigung gefundenhat .

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul Adolff , Calw , ln der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft m . b . H.
Chefredakteure :

Will Hanns HebsaCker und Dr. Ernst Müller
Redaktion und Geschäftsstelle Calw : Lederstraße

Telefon 252
Drude : A . Oelschläger 'sche BuchdruCkerel . Calw

Beihingen I — Neubulach 1 4 : 1 (2 : 1)
Die erste Halbzeit verlief noch halbwegsausgeglichen, obgleich die Platzherren auchschon während der ersten 45 Minuten eineleichte Feldüberlegenheit herausspielen konn¬ten. Mit 2 : 1 wurden die Seiten gewechselt.In der zweiten Spielhälfte drängten die Bei-hinger wesentlich stärker und spielten zeit¬weilig recht robust (was sie wirklich nicht

notwendig gehabt hätten ) und drängten dieGäste immer mehr in die Verteidigung. Ein¬zelne recht schnelle Angriffe der Neubula-cher wurden vereitelt . Die teilweise noch jun¬gen Neubulacher Nachwuchsspieler warendem meist harten Pflichtspiel bei weitemnicht gewachsen, haben aber vielleicht ge¬lernt , daß ihr faires Spiel noch härter werdenmuß, um gegen Mannschaften wie Beihingenbestehen zu können , Schiedsrichter Hausch
(Nagold ) leitete soweit korrekt% hätte jedochdie harte Spielweise der Gäste unbedingt indie Schranken weisen müssen. Beide Torhü¬ter zeigten gute Leistungen¬

Sommenhardt , 2. Jan . 1951
Danksagung .

Für öle vielen Beweise vonLiebe und Teilnahme währendder Krankheit und beim Heim¬
gang meines geliebten Mannes

Georg Nonnenmnnn
danke ich von Herzen .

Friedrike Nonnenmann ,

Bad Liebenzell , Neujahr 1961 .
Statt Karten

Danksagung .
Für die warme und aufrich¬

tige Teilnahme beim Heimgangeunserer lieben Mutter

Frau Anna Zeeb
Wwe.

die uns von überallher entge¬gengebracht worden Ist , sagenwir allen auf diesem Wege rechtherzlichen Dank .
Die Hinterbliebenen der

Familie Zeeb .

Und im neuen Jahr wieder
Odermatt’s Dauerwellen.

Wir haben uns verlobt

Annelore Zeiler
Heinz Reutter

Calw , Silvester 1950

Mittwoch und Donnerstag
Sybille Schmitz , Willy Birgel in :

»Hotel Sacher “
Die große Spion age-Affäre imWiener Silvestertaumel . DieserFilm erhielt damals d . Prädikat :
„Künstlerisch besond . wertvoll “.

LEDERHANDSCHUHE

Junge Schäferhündin
entlaufen

schwarzbraun gefleckt , auf den Na¬men „ Selma“ hörend . Um Nachrichtbittet Helmut Maisenbacher , Buch¬
handlung , Schömberg , Telefon 322.

Verkaufe eingetragene
Kalbin

oder Kuh (3. Kalb ) beide 38 Wochen
trächtig .

G. Schill , Hof Haselstalk- - - - - -

Wenn Sie
etwas kaufen oder verkau¬
fen wollen, dann geben Sie
eine kleine Anzeige in die¬
sem Blatte aut
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